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Louise Wirth vom badischen Bauernhof
die amerikanische Fabrikbesitzerin Mrs.
Chase.

,,Schwere Sorgen kannte ich nie, oh
mai. seufzte sie, „nun, mir ist auch ein
ruhiges, sonniges Alter beschieden, über
das mein Einziger, mein Billyboy junior,
wacht, der seinem verstorbenen Vater ausdem Gesicht geschnitten ist. Was könnte
ich mir besseres wünschen?"

Sie schwieg nachdenklich und kein
anderer Wunsch fiel ihr ein als die Hoff-
nung, einmal nach kurzer Krankheit zu-frieden und ohne Schmerzen einschlum-
mern zu dürfen, wie das ihrem grossenBill beschieden war. Sie sah keinen
Grund, weshalb ihr letzter Wunsch nicht
auch erfüllt werden sollte. Sie war bis in
ihre alten Tage gesund geblieben, ein
langes Leiden kam wohl kaum in Frage.

Das Geschäft hatte sie langst gut ver-
kauft, da Bill einen andern Beruf lernen
wollte. Aus dem Ertrag konnte sie sich
eine ausgiebige Altersrente erstehen.
Und heute in dieser Zeit des allgemeinen
Wohlstandes durfte sie es sogar erleben,
dass ihr Junior auf der Börse Geschäfte
betrieb, von welchen sie wohl nichts ver-
stand, die aber bis vor kurzem nureinem Herrn Rockefeiler oder Vander-
bilt erlaubt gewesen waren

,,Oh mai... das sollte ich noch einmal
dein Fritz Flatt nach Marnbach schrei-
ben kicherte sie, ,,der würde badische
Augen machen, wenn er überhaupt noch
am Leben ist, denn gehört haben wir nie
mehr voneinander. "

Trim erinnerte sich später noch lange
dieses Abends. Er war in seinem farbigen
Glück derart ungetrübt gewesen, wie
es draussen in der Natur Abende zu sein
vermögen, welchen am nächsten Tag ein
Zyklon, ein Erdbeben, eine Katastrophe
folgen.

Was am nächsten Morgen über Neu-
york und ganz Amerika hinwegstürmte,
war schlimmer als ein Zyklon. Es war
ein Unglück, das die erschrockenen
schweizer zum erstenmal jene ungeheuer-lieh brutalen Kräfte ahnen liess, die
in der Neuen Welt unter dem vielen
schönen verborgen liegen.

Man war später als sonst beisammen
gebheben. Keines spürte, wie die Zeit
zerrann. Die Erinnerungen aus Mrs.
Chase fröhlicher Vergangenheit misch-
ten sich in des eifrig gewordenen Gross-
vaters phantastische Zukunftspläne und
Luftschlösser zum beglückenden Bild.

Erst als die Kuckucksuhr zwölf Uhr
schlug, horchte Mutter Bigler auf. Jetzt
war es aber höchste Zeit, ins Bett zu
kommen. In Eile, als habe man sich bei
etwas Unerlaubtem ertappt, verabschie-
dete man sich von Mrs. Chase, die mit
einem tadelnden : „Oh mai... oh mai.
solche Nachtvögel sind wir geworden..."
ins erste Stockwerk hinunter trippelte.

Grossvater Frei unterhielt sich noch
kurz mit seiner Geige, was er an keinem
Abend zu tun vergass. Bei Mutter löschte
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das Licht bald aus. Trini machte sich in
der Küche zu schaffen, sie hätte gernemit Peter geplaudert.

Auch daran erinnerte sich Trini später
ganz genau, dass die Heimkehr Peters
etwas wie einen kalten Luftzug in den
Garten ihrer frohen Hoffnungen brachte.
Oder war ihr dieser Gedanke etwa erst
nachträglich gekommen?

Nein, sie wusste bestimmt, dass Peters
Gespräche befremdend klangen, als er
andeutete, es liege etwas in der Luft,habe er von Freunden erfahren... Sturm-
anzeichen mehr habe er selbst nicht
begriffen.

Er war hungrig. Er vertilgte hastig das
Restchen Fleisch und goss das Bier ins
Glas, dass der Schaum überfloss.

Wo er den Abend zugebracht hatte,
verriet er nicht. Er wich den Fragen
Trinis mürrisch aus. Da liess sie ihn be-
drückt allein. „Vergiss nicht, das Licht
zu löschen", mahnte sie, ehe sie ging. Er
brummte etwas Unverständliches, zog

eine Zeitung aus der Tasche, goss
ein

weiteres Glas Bier ein und las.
«Schlaf wohl, Pierrot...»
Trini wäre ihm gerne durchs dicht®»

kaum gewellte Haar gefahren. Aber sie

wusste, dass er Zärtlichkeiten hier noch

weniger ertrug als daheim. Eine Last la?

auf einmal auf ihrem Herzen, Sorge u»
den Bruder, Bangen vor etwasUnhei®"
lichem, das sie sich nicht erklären konnte.

Als die Türe ins Schloss klappte, Hess

Peter die Zeitung sinken. Er staunte W®

Leere. Er war auch heute wieder bei ®'

nen gewesen, bei Pratschinsky und P®»

tini und Henry Dill. Schon manche halbe

Nacht hatte er mit den Gesellen in
Pinte an der Mulberrystreet verbrach •

Es nützte ihm wenig, dass er sich im®"®,

wieder vornahm, nicht mehr hinzugehe®
Er gab im letzten Augenblick immer
der nach.

Weit mehr als Prat oder sogar P®®'

tini fesselte Henry Dill den jung®

Schweizer.
'

^„rfsetang fotfO

*«**«* « *

die vorhergehenden gemacht
Dann folgt die letzte T. Die Jiä

werden diesmal wieder mit
gefüllt und mit je 3 Plquot,
häkelt 3 feste M., dann 1

feste M., 1 Piquot, 3 feste M-, i.L#
3 feste M., 1 Piquot, 3 feste M-ujf
ser T. verbindet man je 2 Mitt^jW
miteinander. Nun folgt der Ai® jjjjf
Auf der 1. T. macht man 4 Luft®.'L<>t

Hinge mit LSiigastreifrn
Material: 1 Kn. weisses HäkelgarnNr. 20, 1 Häkli Nr. 2.

Abkürzungen: B Bogen. Luftm.
Luftmasche. T — Tour.

Technik: Man arbeitet Rosetten,
welche bei der letzten T. leicht zusam-mengehäkelt werden. Auf beiden Seiten
wird dann noch ein kleiner Abschluss
gehäkelt, damit man das Entredeux gut
an den Stoff annähen kann.

Rosette: Man macht 5 Luftm. und
bindet sie zum Kreis. In diesen Kreis
häkelt man 8 Gruppen zu je 3 Doppel-
Stäbchen, welche durch Luftmaschen-
bögen von je 5 Luftm. verbunden wer-den. Ein Doppelstäbchen braucht 2
Umschläge. Ein gewöhnliches Stabchen
nur 1 Umschlag. Auf der folgenden
Tour häkelt man in jeden Luftmaschen-
bogen je IX feste M. Die nächste T.
besteht wieder aus Bögen, welche auf

Aur der 1. T. macht man 4
auf häkelt man auf das Mitte«®*;*
feste M., dann folgen 4 Luftm.» g#
erste Piquot des 2. Bogens foté» V#
chen, und wieder kommen * ^ *
Nun legt man den Faden 2mm
Häkli und macht ein' ,„t ^
Stäbchen in das zweite P*«
gleichen Bogens, 1 Umschlag «j#
Stäbchen kommt in das mittle*® j je»
des folgenden Bogens, und ®*

;
häkelt man den ersten noch ® #
Häkli verbleibenden Umsch®e,^ra
Stäbchen. Dann folgen wieder ge»'
und ein gewöhnliches Stäbch®^ J

auf das letzte Piquot des g -nail
Auf der folgenden T. häkelt
diese Luftmaschenbögen 3®^
Luftm. Die darauffolgende Jefl) L
aus gewöhnlichen Stäbchen, '»"
weils 1 M. übersprungen »»
oben 1 Luftm. gemacht wird-

wi»"'
Modell jO

Material: 1 Kn. Häkelgar»'
Häkli Nr. 2 (4)

Technik: Auf einer 5 ®»L ;J. j
Luftmaschenkette häkelt
5 Luftm., unten 2 M. übersprm>^
feste M., 5 Luftm., unten 2 |

* jylr j
springen, 5 Stäbchen in diesem ga-,
Luftm., unten 2 M. übersp®»*
feste M., 5 Luftm., unten 2 f
springen, 5 Stäbchen in dies
5 Luftm.

Erzählt von
Erika Baumgartner-Jordi, die im
vergangenen Jahr ihren Gatten

auf eine Geschäftsreise
begleitete

Monat* "Fiti 1945, also ungefähr
Slockp »Wehdem in Europa die Frit
®Muihof ^^en, haben wir im Berner

Abschied genommen. Als sich der

"AOnatû 1 cuou unetiaiii. E. vv^-i

Slocke hachdem in Europa die Friedens-
Bahnhof tönten, haben wir im Berner
kann» unsern Freunden und Be-
2u„ Abschied genommen. Als sich der

• Mr hl Bewegung setzte, drückten
liehe (Lhochmals die Hände und freund-
'Viel rtH'hhißn riefen uns «gute Reise»,
'auf ^ m Brasilien» und ein letztes
ben p

Versehen» zu. Bald waren die lie-
(Jen galten unsern Blicken entschwun-
f(jj, hnd mit ihnen auch die vertrauten
bas d ^hserer Heimatstadt. Unser Gemüt,

vch den Abschied und die Aufregun-
ge\vüv??5 ätzten Tage noch etwas auf-
beim
gewühlt war, erholte sich rasch wieder

unvergleichlich schönen Anblick des

m T •

<r der * Stäbchen auf das
:?ias i., hchengruppe, 1 Stäbchen
Atunn» Stäbchen dieser Stäb-
,Geste W <? Luftm., i Stäbchen auf
ö tum Luftm. und noch 1 Stäb-

„^^hergehenden Stäbchen, 5

C ber pichen auf das erste Stäb-
i „

2 Luftm. und 1 Stäb-
W L: 5. Luftm. usw.
Ät, ® *bie erste T, aber diesmal

hbftmac v®® Stäbchengruppe in
naschenbogen kommt.

Genfersees, der in der Mittagssonne blitzte.
Am frühen Nachmittag erreichten wir
Genf. Während dem zweistündigen Auf-
enthalt hatten wir genügend Zeit, uns
mit etwas Proviant zu versehen, auf dem
Reisebüro einige Formalitäten zu erledigen
und den Zoll zu passieren.

Unsere Weiterreise erfolgte mit einem
der Züge, die wöchentlich einmal direkt
nach Barcelona fuhren. Im Schlafwagen
herrschte eine unerträgliche Hitze. Erleich-
tert atmeten wir auf, als sich die Räder in
Bewegung setzten und wir die Nasen an
die frische Luft hängen konnten. Kaum
dass wir uns dessen bewusst waren, lag
die Heimat hinter uns und schon rollten
wir auf französischem Boden weiter. Wie
froh waren wir um unsern Reiseproviant,
nachdem wir vergeblich auf das «dîner au
wagon-restaurant» warteten. Allerdings
mussten unsere Sandwiches gut eingeteilt
werden, denn obschon der Schnellzug diq
Kilometer nur so säte, waren deren noch
viele bis zur spanischen Grenze. Je mehr
wir in der Nacht fuhren, um so langsamer
schlichen die Stunden dahin — immer
länger wurden sie. An den Schlafgesang
der rollenden Räder waren wir wohl noch
zu wenig gewöhnt, jedenfalls gelang der
Versuch, die Nacht durch den Schlaf ab-
zukürzen, immer weniger. Spät kamen wir
in Champéry an. Der Bahnhof schien für
die Stadtbevölkerung Anziehungskraft zu
haben; doch bald stellte sich heraus, dass
sich diese Menschen nicht bloss aus Neu-
gierde zu den Wagen drängten, sondern
hauptsächlich nach Zigaretten Ausschau
hielten. Glückstrahlend nahm ein älterer
Mann, das Päckchen, das wir ihm anboten,
in Empfang. Zum Dank lief er so schnell
ihn seine Beine trugen, um uns eine
Flasche Wasser zu holen, für das wir nicht
minder froh waren. Nun konnten wir end-
lieh unsern Durst löschen. Schliesslich
entschloss sich der Zug zur Weiterfahrt,
und wir verabschiedeten uns von unserm
Franzosen, der uns während der Wartezeit
erst so richtig zu verstehen gab, was das
Wort «Krieg» bedeutet, und wieder einmal
mehr sahen wir ein, welch' unverdientes
Glück wir Schweizer in der Heimat hatten.
Die Lichter der Bahnstationen, die durchs
Abteil huschten, rissen mich immer von
neuem aus dem Halbschlaf. Diese Nacht
schien kein Ende zu haben. Aber endlich
begann es doch zu dämmern, und es war
schön zu sehen, wie das Licht nun überall
zugleich wuchs. Da, wo der Zug hielt, bot
sich immer das gleiche trostlose Bild. Es
zeigte uns stille, traurige Menschen und
bleiche, kranke Kindergesichter, die uns
mit grossen Augen fragend anblickten.
Wie freuten wir uns, dass wir von allen
Seiten so viel Schokolade mit auf die
Reise erhielten, die wir nun verteilen
konnten. Unsern Spendern war es sicher
auch recht so; nur schade, dass sie das
glückliche Lächeln der Kinder nicht sehen
konnten. Sicher hätte es manchen Schwei-
zer, der sich wegen der Rationierung be-
klagte, nachdenklich gestimmt, wenn er
dem Elend in Frankreich mit eigenen
Augen begegnet wäre.

Um die Mittagsstunde kamen wir in
Cerbère an, wo die Zollkontrolle gemacht
wurde. Mein Mann kam ungeschoren

davon, dank den Schweizer Zigaretten, die
er einem Zöllner in die Hand drückte, was
damals mehr geschätzt wurde als bares
Geld. Ich hingegen wurde nach allen Re-
geln der Kunst durchsucht, und da ich
zufälligerweise an eine Nichtraucherin ge-
riet, war auch mit Zigaretten nichts zu
machen. Es half auch kein Protestieren,
als mir zwei Privatbriefe, die für Leute in
Brasilien bestimmt waren, kurzerhand ver-
nichtet wurden. Von nun an waren mir die
Frauenzimmer auf den Zollstellen ein
Dorn im Auge! Nach anderthalb Stunden
drehten sich die Räder von neuem und
nach wenigen Minuten empfing uns Spa-
nien. Nachdem wir in Porbou wiederum
erlesen wurden, erlaubte es uns die Zeit
nicht mehr, im Bahnhofbuffet an unser
leibliches Wohl zu denken, um unsere
bereits fühlbare Magensenkung zu be-
heben.

Die Strecke Porbou — Barcelona kann
man — wenigstens nach unsern Begriffen
— weder schön noch interessant nennen.
Vor allem aber fiel uns die grosse Trocken-
heit auf, die der sonst so fruchtbaren
Landschaft alles Leben zu vernichten
drohte. Einzig die grossen Olivenplantagen
behielten ihr grünes Gewand und brachten
etwas Abwechslung in das verdörrte
Naturreich. Eine mitreisende Spanierin
wandte sich an uns und bemerkte, indem
sie auf die kahle Erde wies: «Dies ist die
Strafe Gottes für den Bürgerkrieg.» Noch
heute erinnern hier und dort Spuren an
die Revolutionszeit, und zur Stunde gibt es
noch Hunderte von Kriegswitwen und
Waisenkindern. So wie die Züge, musste
auch der Krieg den Tunnel von Porbou
passieren, um sein trauriges Werk in
Frankreich und um unsere Grenzen herum
weiterzuführen — und doch haben die
Menschen in Spanien seither wieder ge-
lernt zu lachen und fröhlich zu sein, und
die Frau, gut gepflegt und elegant ge-
kleidet, scheint von neuem ihre Rolle
übernommen zu haben.

Abends um 8 Uhr fuhren wir in den
Bahnhof von Barcelona ein. In unserm
müden, hungrigen Zustand waren wir froh,
dass der dortige Vertreter, dem wir unsere
Ankunft vorgängig mitteilten, bereits ein
Zimmer für uns reserviert hatte. Wir
haben nichts so sehr genossen wie die
erste richtige Mahlzeit auf spanischem
Boden. Bis dahin gab es ja keine Gelegen-
heit, ein rechtes Essen zu erhalten, und
unser Reiseproviant war längst ver-
schwunden. Nun wurde uns auf einmal
ein Menu serviert, das uns an die Vor-
kriegszeiten erinnerte und dazu noch
punktfrei. Zu unserer Schande muss ich
gestehen, dass wir in den vier Tagen, die
wir in Barcelona zubringen mussten (ich
schreibe absichtlich «mussten», da wir nur
zu gerne schon am folgenden Tag dem
heissen Backofen entronnen wären) ein-
zig die Terrasse Mira-Mar, von wo man
eine wunderbare Aussicht hat, sowie den
Meeresstrand besuchten. Das Baden war
unser grösster Genuss, und so konnten wir
unsern unfreiwilligen Aufenthalt auf an-
genehmste Art verbringen. Vor unserer
Weiterreise wollten wir uns auf dem Reise-
büro Cook vergewi sern, dass ein Schlaf-
wagen für uns reserviert wurde. Die Ant-
wort «alles besetzt» liessen wir natürlich
nicht gelten, um so mehr, weil wir die
Plätze schon von Bern aus belegen liessen.
Schliesslich sahen wir aber ein, dass es

nur eine Möglichkeit gab, wegzukommen;
diese bestand darin, einen «Commission-
naire» der Agentur zu Hilfe zu nehmen.
Ein solcher fand sich leicht, denn sein
Domizil befindet sich auf dem Trottoir
der Reisebüros. Dieses Amt, man könnte
es auch den «Arbeitslosenberuf» nennen,
scheint in allen südlichen Ländern ein-
gewurzelt zu sein. CForfse/zun^ /oZ<7f)

803

Louise VVirtZi vom baäiscüen Lauernbokà ainsrikanisclis LaLrikbesitzsrin Nrs.
Lkiase.

„Scüwere Sorten kannte icki nie, àniai. seukzts sie, „nun, mir ist aucli sin
rubi^es, 8NNNÍAS8 ^.Iter besoliieäen, über
äss mein Linzi^er, mein LiII)»box junior,
wacìit, äer seinein verstorbenen Vater sus(leni (^68ie1iì A686liriiiì6n i8î. l^önnle
iob mir besseres wünscben?"

8îe scbwieg nscbäsnkbcb unä kein
snäsrer >Vunseb kiel ibr ein sis äie Llokk-
nung, einrnsl nseb burner Krankbeit zu-îrieâen imd 0I1116 8e1iin6i'^6n 6in8e1ilum>
mern zu äürken, wie äas ibrein grossenLili besebiecisn war. 8is ssb keinen
Orunä, wesbalb ibr letzter >Vunscb niebt
snob srknlit weräen sobte. 8ie war bis in
ibre slten Lage gesund geblieben, ein
langes beiäsn kam vvobl kaum in Lrage.

Da8 (F68e1lâ1l lialie 816 Iân^8l Allî. VEI'-
kaukt, äs Lili einen snäern Leruk lernen
zollte, ^us äem Lrtrag konnte sie sieb
eine ausgiebige Altersrente srsteben.
I^N(î 1l6Ul6 in lil686r ^eil (^68 aI1^61N6Ìnen
Woblstsnäes äurkte sie es sogar erleben,
äas» ibr äunior suk äer Lörse Oescbäkts
betrieb, von beleben sis wobl niebts ver-
8ianà, âie aller 1)18 V0r l(nr?eni nnreinem ILsrrn Lookekellsr oäer Vsnäer-
bilt erlsubt gewesen waren

„Ob mai.. ^ äss sollte leb noob eininsl
äem Lritz Llatt nseb IVlambacb sebrei-
1)6N liieliei'Ie 816, ,)d6r ^vürde l)adl86ll6
/Vugen niseben, wenn er überbaupt noeb
sin beben ist, äenn gebort bsben wir nie
inebr voneinsnäer. "

I^rini erinnerte 8ie1i 8^)âìer nneli lan^e
äieses iVbenäs. br wsr in seinsin karbigen
Olück äersrt ungetrübt gewesen, wie
es ärsussen in äer iXstur übende zu sein
vermögen, weleben sin nsebsten Lag ein
i^^-KIon, sin bräbsben, eins I^stsstronbe
kolgen.

Was sin nsebsten borgen über iVeu-
z^ork unä ganz Amerika binwegstürmte,
wsr sebliininer sis ein ^klon. L» wsr
ein Onglüek, äss äie ersebroekenen
bcbweizerzum ersteninsl jensungebsuer-
lien drutalen Krâkte aìinen Ii688, äie
IN äer lXeuen Welt unter äem vielen
bobönsn verborgen liegen.

àâsn wsr später sis sonst beissininen
geblieben. seines spürte, wie äie öeit
verrann. Di6 Erinnerungen an8 iVlr8.
bbsse kröblieber Vergangsnbeit iniseb-
ten sieb in äes sjkrig gewordenen Oro»»-
vaters xbsntsstisebe ^ukunktspläne unä
buktseblösser zum beglückenden Lilä.

brst sls äie Xuekucksubr zwölk bbr
seblug, borebte Gutter Kieler suk. .letzt
wsr es aber böobste ^eit, ins Lett -uboinrnen. In bile, als bsbe insn sieb bei
etwas Unerlaubtem ertappt, versbsobie-
äete man sieb von IVlrs. bbsse, äie mit
einem tsäslnäen! „0b mal., ob msi,
8oIeIi6 iVâ6liîV0A6l 8111(1 ^vir ^6>V0râ6ii..."
IN8 6r8i6 8ì06l(>V6i'1< 1iinuiiì6i' ìrij)j)6lî6.

Urossvater Lrei unterbielt sieb noeb
bur? mit seiner Lei^e, was er an keinem
^benä ?u tun verZsss. Lei Butter lösebte
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äss biebt bslä ans. brini msebte sieb in
äer Xüebe ?u sebskksn, sie batte ^ernemit Leter ßieplsuäert.

^ueb äsrsn erinoe, te sieb brini später
Asn? ^ensu, ässs äie lleimbebr Lsters
etwas wie eines kalten bukt?n^ in äen
barten ibrer kroben blolknunAsn brsebte.
Oäer war ibr äieser lieäsnke etwa erst
N36llìl'â^Ii6ll A6li0tNl116l)

!^'ein, sie wusste bestimmt, ässs Leters
Oespräebs kekremäenä klangen, sls er
snäentkte, es lisM etwas in äer bukt
bsbe er von Lreunäen ertabren ^ ^, btm in-
an?eioben mebr bsbe er selbst niebt
befristen.

br wsr bun^ri^ br vertilgte bsstix äss
Lesteben Llsiseb unä cr<iss äss Lier ins
Olss, ässs äer Zebsum überkloss.

Wo er äen /Vbenä xu^ebraebt batte,
verriet er niebt. br wieb äen brauen
Irinis mürriseb sus. l)s liess sie ibn be-
ärüekt «Hein. „Ver^iss niebt, äss biebt
?u löseken", msbnte sie, ebs sie ^in^. br
brummt etwas bnverslänäliebes, ?ozr

eine Zeitung aus äer 'bssobe, Zoss
weiteres Olss Lier ein unä las.

«beblsk wobl, Lierrot...»
I i> oi wäre ibm ^erns äurebs äiebtb

kaum gewellte Haar ^eksbren. ^ber sw

wusste, ässs er 2isrtliobkeitkn bisr iiock

weniger ertrug als äsbsim. bine bast laß

suk eininsl suk ibrem Uer?sn, LorZe uS

äen Lruäsr, Lsn^en vor etwasUnbà'
liebem, äss sie sieb niebt erklärenkonvt^

.^Is äie 'küre ins Sebloss klappte, li^
Leter äie XeitunA sinken, br staunte^
beere, br wsr sueb beute wieäer beUd'

nen gewesen, bei Lrstsebinsk/ unä Lialt

lini unä Ilenr^ Oill. 8ebon msnebe lisll^
bisebt batte er mit äen Oesellsn in ^Linte an äer lVlulbsrr^street verbraev '

bs nüt?te ibm weni^, ässs er sieb iil»^
wieäer vornsbm, niebt mebr bin?ußew^
Lr Asb im letzten i^UAenbliok immer^
äer nseb.

Weit mebr als Lrat oäer so^sr
tini kesselte Ikenr^ Dill äen juNZ^
8ebwei?sr.

'

k->V-l

« » » » » « »

äie vorbsrZekenäen Zsmsebt
Dann tolZt à Iet?ts 0>s^»>
weräen äiesmsl wieäer mit
Zskülit unä mit Is 3 I-iquot,
kakelt 3 teste IVt, äsnn 1

tests M., 1 ?iczuot, 3 teste N-, ^ k-A
3 teste iVl., 1 piczuot, 3 teste
ser verbinäst man Is 2
mitsinsnäsr. àn kolgt äer
áuk äer 1. 37. msckt man 4 buktlv^

1 Kn. wei886Z tläkelSÄi'rià. 20. 1 Itskti à 2.

^bkàunZem S — Sogen, buttm. —
I' — lour.

I'ectiriik: 3i7ì)6iìe^ lìossiìEN,wslcks kei äer letzten 7t. Isickt ?ussm-
^verLi.el). deiâeri Zeilen

wirä äsnn nock sin kleiner âsekluss
Zeàâkell, äsinil in^n <iâs ^nli'e^eux Sui
an äen Stokt snnsken kann.

Rosette: lVIsn msckt 5 Ruktm. unä
dinâel sie Turn I^i'eis. In ciiesen I^reis
kakelt man 8 Qruppen?.u Is 3 Ooppsl-
stsbcksn, wslcks äurck Ruktmascksn-
boAsn von le 3 Ruttm. verdunäen wer-äsn. Rin Ooppslstsbcksn brsuckt 2
ttmscklsgs. Rin Tswöknlicksz Ltsbcken
nur 1 Vmscklsg. àk äer tolgenäen
Tour kskelt man in jsäsn Ruttmsscksn-
kagon Is It teste IVl. Die nscksts 37.
bsstskt wieäer sus Rügen, wslcks suk

nei- I. I'. rnackt inan 4
sut kskelt MSN sut äss lVlittsll>^0'
teste IVl., äsnn tolgsn 4 RuttM» ZB
erste Rlizuot äes 2. Rogens kolgt
cken, unä wieäer kommen ^
dlun legt msn äsn Rsäsn 2wsl "ôjK
Rskli unä msckt sin' ^
Ltsbcken in äss Zweite Uk ^3
glsicken Rogens, 1 RmscklsS êLtsbcken kommt in äss mittlere ^ti
äes kolgsnäsn Rogens, unä ^r <js<

kskelt man äsn ersten nook a F
Räkli vsrblslbenäsn LmsciuSs^M
Ltsbcken. Osnn tolgen wieäer
unä ein gswöknllekss Stäbcksn ^

k

sut äss letzte Riczuot äes -AS
àk äer kolgenäsn 37.

äiess Ruttmsscksnbögsn
buttm. Oie äsrsutkolgsnäs îom I

sus gewöknlicken Ltsbcken, m" K'
wsils 1 lVl. übersprungen rM
oben 1 buttm. gsmsckt wirä.

31...loll B

IVlsterisI: t à Räkelgsrn,
ttskll blr. 2 (4) ^3'ecknik: /iuk einer ô ern ^ ^
buttmssckenketts kskelt
S buttm., unten 2 IVl. überSpN^^
teste IVl., 5 Quttni., unten 2 ^

^

springen, 5 Ltsbcken in äiessm ^
buttm., unten 2 IVl. übsrSprmsKb
teste lVl., 3 buttm., unten 2 r '

A r
springen, 3 Ltsbcken in «es
3 buttm.

bi^iil.Il von
ànlcs Lauiugortner-Iarâl, äie ill!
rergsnßenen lal.r iliren batten

»uk eine besclläktsreisv
begleitete

^'äuli 1S43, also ungekskr
ÄvcKe ^äokäem in Rurops äie Rric
^âkiikot î^àtsn, bsben wir im Rernsr

àsckisâ genommen. His sick äer

MG
ÄvcKe ^âokâem in Rurops äie Rrisäens-

tönten, ksden ^vir iin berner
ltâNlU ^r>n unsern Rrsunâen unä Re-

^ àsckieâ genommen. Hls sick äer

^ àon ln Rswsgung set?ìs, ärücktsn
IjH aockmsls äie blsnäe unä trsunä-
'Viel ^...^ìrnsn rieten uns «gute Reise-,
'Sut ^ à Rrssilisn» unä ein letztes
bsii ^i^äerseken» ?u. Rslä waren äie lis-
äes galten unsern Rücken entsckwun-
itj- mit iknen suck äie vertrauten

unserer Reimststsät. blnser Osmüt,
nurek äen Hbscklsä unä äie Hukrsgun-

Seu,«^v letzten 37sgs nock etwss suk-
beiln
^Viüklt wsr, srkolts sick rssck wieäer

unvsrgleicklick sckönen Hnblick äes

'.ì?.
ii/'<lèr „^uktm., 1 Ltsbcken sut äss
^lizz O^abekengrupps, 1 Ltsbcken
àuur,- ^ Ltsbcken äieser Ltsb-
às zur' » b,uktm., i Ltsbcken suk
A turn 7 buttm. unä nock 1 Ltsb-
à, z ^?vkergsksnäen Ltsbcken, 3

^ 6êr ^abcken suk äss erste Ltsb-
-Uni I"2 buttm. unä 1 Ltsb-

'!k
^7 ô. buttm. USW.

äie erste 37.. aber äiesmsl
âis Stsbckengrupps in

aasckenbogsn kommt.

Osntersees, äer in äer lVllttsgssonne blitzte.
Hm trüben Risckmittsg srreickten wir
Lient. VVskrsnä äem ?weistünäigsn Hut-
sntkslt ksttsn wir genügenä ^eit, uns
mit etwas Rrovisnt ?u vsrseksn, sut äem
Reisebüro einige Rormslitstsn ?u srleäigen
unä äsn 2oll ?u passieren.

Onsers Weiterreise srtolgte mit einem
äer Mge, äie wöckentlick einmal älrskt
nack Rsrcslona tukrsn. Im Lcklskwsgsn
ksrrsckts eins unsrtrsglicke Rit?e. Rrlslck-
tert atmeten wir sut, sls sick äie Rsäsr in
Rewsgung setzten unä wir äie üsssn sn
äie triscks bukt ksngsn konnten. Raum
ässs wir uns ässssn bswusst waren, lag
äie Reimst kinter uns unä sckon rollten
wir suk trsmösiscksm Roäen weiter. Wie
krok waren wir um unsern Rsissprovisnt,
nsckäem wir vsrgeblick suk äss «äinsr su
wsgon-restsursnt» warteten. Hllsräings
mussten unsere Lsnäwickes gut eingeteilt
weräen, äenn obsckon äer Lcknellmg äiq
Rilometer nur so säte, waren äersn nock
viele bis ?ur spsniscksn Orsn?e. äs mskr
wir in äer ülsckt tukrsn, um so lsngssmsr
scklicksn äie Ltunäsn äskin — immer
länger wuräsn sie. Hn äen Lcklskgsssng
äer rollenäsn Rsäer waren wir wokl nock
?u wenig gswoknt, leäsntslls gslsng äer
Versuck, äie Risckt äurck äsn Lcklst ab-
?ukür?en, immer weniger. Spät kamen wir
in Lksmpèrz- sn. Osr Rsknkok sckisn kür
äie Ltsätbevölksrung Hn?iskungskrskt ?u
ksbsni äock bslä stellte sick kersus, ässs
sick äiess lVIsnscksn nickt bloss sus Reu-
gieräe ?u äen Wagen ärsngten, sonäsrn
ksuptsscklick nack Zigaretten Hussckau
kielten. Qlückstrsklsnä nskm sin älterer
IVlann äss Rsckcksn, äss wir ikm anboten,
in Rmpkang. Turn Osnk list er so scknell
ikn seine Reine trugen, um uns eine
Rlsscke Wasser ?u kolsn, tür äas wir nickt
minäer trok waren. Run konnten wir snä-
lick unsern Ourst löscken. Lckliesslick
entsckloss sick äer Tug ?ur Weiterkskrt,
unä wir vsrsbsckieästsn uns von unserm
Rran?osen, äer uns wskrenä äer Wartezeit
erst so ricktig ?u versteken gab, was äss
Wort «Krieg» bsäeutst, unä wieäer einmal
mekr ssksn wir sin, wslck' unvsräientss
Olück wir 8ckwsi?er in äer Reimst katten.
Oie bickter äer Raknstationsn, äls äurcks
Hbteil kuscktsn, rissen mick immer von
neuem aus äem Rslbscklak. Oisse Rsckt
scklen kein Rnäe ?u kaben. Hber enälick
begann es äock ?u äsmmern, unä es war
sekön ?u seksn, wie äas bickt nun überall
?uglelck wucks. Os, wo äer Tug kielt, bot
sick immer äas glsicks trostlose Rilä. Rs
r.eigtc uns stille, traurige lVIsnscksn unä
bleicks, kranke Kinäsrgssicktsr, äie uns
mit grossen Hugen trsgsnä anblickten.
Wie krsutsn wir uns, ässs wir von allen
Leiten so viel Lckokolsäe mit sut äie
Reise erkisltsn, äie wir nun verteilen
konnten. Unsern Lpsnäsrn war es sicker
suck reckt so; nur sekaäs, ässs sls äas
glücklicks bäcksln äer Klnäer nickt ssksn
konnten. Lieber batts es mancken Lckwei-
?er, äer sieb wegen äer Rationierung bs-
klagte, nackäenklick gestimmt, wenn er
äem Rlenä in Rrsnkrslck mit eigenen
Hugen begegnet wäre.

Rm äie IVIlttagsstunäe kamen wir in
Lerbsrs an, wo äie Tollkontrolls gsmsckt
wuräe. IVlsin IVlann kam ungesckorsn

äavon, äsnk äsn Sckwsi?er Tigaretten, àer einem Töllnsr in äie Ranä ärückte, was
äsmals mskr gssckàt wuräe â bares
Llelä. Ick kingsgsn wuräe nack allen Re-
geln äer Kunst äurcksuckt, unä äa ick
?ukalligsrweise an eins Ricktrsuckerin ge-
riet, war suck mit Tigaretten nickts ?u
macken. Rs kalk suck kein Rrotestisrsn,
als mir ?wsi Rrivatbriste, äie tür beute in
Rrasilien bestimmt waren, kur?srksnä ver-
nicktet wuräsn. Von nun an waren mir äie
Rrausnzümmer sut äen Tollstsllen sin
vorn im Hugs! Rack anäsrtkslb Ltunäsn
ärekten sick äie RSäer von neuem unä
nack wenigen IVlinuten empking uns Lps-
nisn. Rackäsm wir in Rorbou wleäerum
erlesen wuräsn, erlaubte es uns äie Tsit
nickt mekr, im Raknkotbuktet sn unser
lsiblickes Wokl ?u äenken, um unsers
bereits tüklbsrs iVlagensenkung ?u be-
beben.

Ois Strecke Rorbou — Barcelona kann
man — wenigstens nack unsern Regrikksn
— wsäsr sckön nock interessant nennen.
Vor allem aber tlsl uns äie grosse brocken-
ksit sut, äie äer sonst so trucktbsrsn
bsnäsckstt alles beben ?u verrückten
ärokte. Rln?ig äie grossen Olivsnplsntsgsn
bskisltön ikr grünes Llswanä unä krackten
etwas Hbwsckslung in äss veräörrts
Rsturreick. bine mitrslssnäe Spanierin
wsnäts sick an uns unä bemerkte, inäem
sie suk äie kakle bräe wies: «Olss ist äie
Strate Sottes tür äsn Bürgerkrieg.» Rock
beute erinnern kier unä äort Lpursn sn
äie Revolutionszeit, unä zur Ltunäs gibt es
nock Runäerts von Krisgswitwen unä
Wsissnkinäsrn. Lo wie äie Tilge, musste
auck äer Krieg äsn 37unnsl von Rorbou
passieren, um sein trauriges Werk in
brankrsick unä um unsers Llrsnzen kerum
weitsrzutükren — unä äock kaben äie
IVlsnscken in Spanien ssitker wieäer ge-
lernt zu lacken unä tröklick zu sein, unä
äie brau, gut gepklsgt unä elegant ge-
klsiäst, scksint von neuem ikre Rolle
übernommen zu kaben.

Hbenäs um 8 Rkr tukrsn wir in äsn
Raknkot von Barcelona sin. ln unserm
müäen, kungrigen Tustsnä waren wir trok,
äass äer äortigs Vertreter, äem wir unsers
Hnkuntt vorgängig mitteilten, bereits sin
Timmsr tür uns reserviert katts. Wir
kaben nickts so sskr genossen wie äie
erste ricktigs ivlaklzsit sut spanisckem
Roäen. Bis äskin gab es la keine Qelsgsn-
Kelt, sin rscktss bsssn zu erkalten, unä
unser Rsissproviant war längst ver-
sckwunäen. Run wuräe uns suk einmal
sin lVlenu serviert, äas uns an äie Vor-
krisgszsiten erinnerte unä äszu nock
punkttrei. Tu unserer Lcksnäe muss ick
gsstsksn, ässs wir in äen vier 37agen, àwir in Barcelona zubringen mussten (ick
sckrsibe absicktlick «mussten», äa wir nur
zu gerne sckon am kolgsnäsn 37sg äem
ksissen Rackoksn entronnen wären) sin-
zig à 37errasss lVlira-IVlar, von wo man
eine wunäsrbsrs Hussickt kat, sowie äsn
IVlssrssstrsnä besuckten. Oss Rsäen war
unser grösster Qenuss, unä so konnten wir
unsern untreiwilligen Huksntkslt suk sN-
gsnskmste Hrt verbringen. Vor unserer
Weiterreise wollten wir uns suk äem Reise-
büro Look vergewi sein, ässs ein Lcklst-
wagen kür uns reserviert wuräe. vis Hnt-
wort -alles besetzt» liessen wir natürlick
nickt gelten, um so mekr, weil wir äie
Rlätze sckon von Lern aus belegen liessen.
Lckliesslick ssken wir aber ein, ässs es

nur sine lVlöglickkeit gab, wegzukommen;
äiess bestanä äarin, einen »Lommission-
nsirs» äer Hgsntur zu Rilke ZU nskmen.
bin solcksr tanä sick lelckt, äsnn sein
Oomizil bstinäöt sick suk äem 37rottoir
äer Reisebüros. Dieses Hmt, msn könnte
es suck äsn «Hrbsitslossnbsruk» nennen,
selieint in alien süälictieri I^änäern ein-
Zewur^eli sein. /o/At)
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